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oder Seelſorger Biſchofe (der vielleicht specialissimagratia Pos Sedis dazu eigens bevollmächtigt iſt) erwir werden,worauf dann absque Omnni speciali applicatione obtentae dis-
pensationis Uterque COmjux III 5012 fide relinquendus est,quando Uterque impedimentum gnorat (Instr. basb. Eystetb
4. 1854 339.) Zum künftigen eweiſe iſt dieſe Sanatio im
Trauungsbuche einzutragen, reſp der früheren Eintragung bei
zufügen (Vgl J Binder Biſchof YA Hdbch kathere  8, 2 Aufl 500—517,

Aus den verſchiedenen Löſungen der rage ollbezüglich der ungiltigen Ehe geſchehen? ergaben ſich auchdie weiteren Antworten auf die rage Darf ah
ſolvirt werden? Sie ſind kurz zuſammengefaßt folgende:21— enit ſie wirklich 111 bond fde bezüglich ihrer ＋ Ehe 5iſt, und der Beichtvater für gut findet, ſie darüber ni be
unruhigen, nicht befragen noch 3u belehren.

a; enn ſie bisher 1 50n2 fide war, aber zurErkenntniß der Ungiltigkeit gebracht worden, ſie PrO futuro
bereit iſt, alle  2 ihr Mögliche 3u thun, asS deßhalb der Beicht⸗
vater pflichtgemäß ihr vorſchreibt, nämlich den Mann zur Con⸗
validation vermögen oder die Sanation (wenigſtensanzunehmen)/ nd inzwiſchen das debitum Conjugale nicht 3ufordern, der Forderung Urch den Mann ug auszuweichen und

Im Nothfall 3u entſprechen.
5.  2 venn ſie auch 1I dubia fide oder gar In mala fide

die ö Ehe“ eingegangen und darin gelebt ätte, falls ſie dieſeihre Schuld reumüthig bekennt und 5  u dem Vorgenannten nun
bereit iſt

Nein; eun ſie Iu der Als kirchlich ungiltig EL·
kannten „Ehe“ fortleben, ſich mit der bürgerlichen Giltigkeit be⸗
gnügen, nichts zur Convalidirung thun, In die geforderten Be⸗
dingungen Ni eingehen IIl

Nein, ſie, ungeachtet der deutlichen und be⸗
ſtimmten Belehrung de Beichtvaters, die kirchliche Ungiltigkeitder ö Ehe“ nicht anerkennen b  85 weil ſie ſchuldig ſt, ihrenweiblichen Laienverſtand dem In dieſer Materie maßgebendenAusſpruche de Prieſters als Geſetzkundigen und Stellvertreter
Chriſti 3u unterwerfen.

Profeſſor Joſef un  U EVSt Pölten.
VI In verweigerter Verſehgang.) iſt eine große,weitausgedehnte Gebirgspfarrei mit einer ſehr chri  N
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völkerung. Die Paſtorirung iſt ſeit langer Zeit Iu ſehr 9
Händen; die rieſter in viel beſchäftiget, beſonders der jewei⸗
lige Hebdomadarius hat Tag und Nacht wenig Ruhe.

Eines Tages, bei ſchlimmem etter, kommt ein Bote und
bittet, der Herr Kaplan möge ſchnell zum X.⸗Bauer kommen.
Da die Entfernung nahezu 3 Stunden beträgt, und nan bei
dem herrſchenden etter nach einem Sprichworte keinen Hund
vor die Thüre jagen würde, frägt der geiſtliche Herr die
kranke Perſon, die Krankheit, Dauer derſelben, Dringlichkeit,
„gerade heute“ 1W., wie eS begreiflich iſt Durch die Ant
worten kommt EL darauf, daß V ſich Proviſion eines kaum
oder wenig äber un ahre en Kindes handle, da noch gar
nicht In der Schule war, alſo officiell nicht unterrichtet iſt Er
lehnte aher ab: ein olche Kind hat noch keine Sünde, ich
wo  —5 wir könnten Alle ein ſo ruhig erben Der bte machte
ſich wieder auf den Heimweg

Der ranke Knabe, ein frommes, außerordentlich frühver⸗
ſtändiges Kind, von der Utter I der Religion verhältnißmäßig
gut unterrichtet, harrte ſehnſüchtig des geiſtlichen Herrn. Al der
Bote endlich kam, und allein, geberdete EL ich ich muß
beichten, ich muß beichten, onſt kann ich Ni Iu den Himmel
kommen.

Laß gut ſein, entgegnete U  7 du biſt noch 3u klein und
haſt noch keine Sünden. d, 10, II In halber Verzweiflung
der Knabe, ich habe die Utter angelogen und dem ater einen
Kreuzer genommen. V  ch muß beichten! Den Leuten, die mit im
Zimmer ard recht weh m's Herz. Sie verſprachen
dem Kinde, amũm nächſten Tage nochmal 3u chicken nd dem
Geiſtlichen ſagen aſſen, daß ſicher kommen ſolle, C5 ſei
nothwendig. In der Nacht ſtarb der Knabe Iun den Armen der
Mutter, die mit ihm Reue und Leid erweckte und ihn 3u tröſten
geſucht 0  5

Als dem Raplan hinterher ausführlichen Bericht E

attete, zeigte ittere Reue über das Verſäumniß, 10 EL weinte
vor Leid Die Leute un der Pfarre prachen von dem Knaben
und eſſen Tode durch längere Zeit. Da ſie ihre rieſter kannten
und hochachteten, fällten ſie kein bles, liebloſes Urtheil Üüber
den Kaplan, ondern agten: Der Bote 0  E den Verhalt beſſer
auseinanderſetzen ſollen, dann wäre der Kaplan gegangen.

Wie urtheilt Noral nd Paſtoral? ſt anzunehmen, daß
der rieſter ſubjectiv nicht gefehlt hat, obgleich ſeine Trauer
und Reue ein Gefühl der Schuld vorauszuſetzen ſcheinen? Be
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züglich der Sünde muß ſtets auf den GewiſſenszuſtandIM Augen⸗
blicke vor der That, alſo hier, da den Verſehgang verweigerte,
Rückſicht genommen werden, denn M COonseientia COnSequens,
ſondern antécedens iſt die regula agendi. Kann nun, da der
Prieſter onſt durchaus eifrig und gewiſſenhaft war, angenommen
werden, daß E, CuI man auf Proviſion des Knaben erkennt,
IN Zuſtande COnscientiae GTrOIG.  I gehandelt abe Dabei
räg 8 ſich noch ob invineibilitei und darum inculpabilitei
oder nich Vorher iſt jedo die Frage 3u beantworten Können
Kinder die noch nicht Die Schule beſuchen, verſehen werden,
bezw müſſ ſie eS?

Wir antworten entſprechend den maßgebendſten Moraliſten,
wie St Thomas von Aquin St hons It

ꝗ

I., ſoba
da In 3Uum Gebrauche der Vernunft gekommen zwi  en Gut
und Böſe 3u unterſcheiden vermag und einiges Verſt

Nni für
da Weſen der Euchariſtie hom 9u ſagt
Juld ales Ossunt allquam devotionem hujus Sacrament! 6011—

Cpere 0˙ Est 818 306 sSaçramentum denegandum 8 Alph
10 VI 301 ſagt D  2 18 Jul am 8Sun COmpotes rationls.
111 articulo mortis EGOmlnmunI0O NOII Solum dari potest 860
bhlam gebet

Der fragliche Knabe 0  C den Gebrauch der Vernunft
verſtand den Unterſchied zwiſchen Ut und Böſe wir tehen
alſo nicht an 3u ſagen, daß bei ihm das des on
Geltung ehabt habe 0 Da ELr jedoch mit Rückſicht auf die ägliche
Erfahrung mnen Ausnahmsfall Iu der Entwicklung ildete und
der Prieſter offenbar nich mit nem Gedanken dieſe Ausnahme
ahnen konnte, ſo müſſen wir ihn für ſchuldlos erklären und den
Leuten Recht geben, die nicht unchriſtlich abgeurtheilt aben

Daß ihm hart Um Herz war, als EL Kenntniß von der
außerordentlichen Sachlage erhielt das iſt begreiflich und ehrt
ihn Welcher rieſter ware m gerühr worden! Man nd Eu

konnte bedauern Erne Schuld wurde adurch nicht begründet
Pölten Profeſſor Di Scheicher

VII. Ueber Civilſcheidung.) Dem Cooperator Cajus
beichtet Kaufmann itus, ohne QAbei auch Ii mit Enem Worte
3u erwähnen, daß E ich IM Herbſte Jahres von ſeiner
Frau beim Civilgerichte ſcheiden ließ Wie wird ſich wohl Cajus
dem Titu gegenüber verhalten?

gl „Proviſur chwer kranker Kinder“ Jahrgang 1878 dieſer
Zeitſchrift SYS/ 124 und 294 von everimn Fabiani


